
Aktuelle Umfrage

„Wenn ich zuhause
bin, spiele ich gerne
Basketball, iPad,
Tischtennis oder
gehe zur Oma“, ant-
wortet Leon Pascal
Nickel aus Winnen-
den auf die Frage,
was er in den Ferien
zuhause macht. In
den Ferien wird er
eine Woche lang ins
Trainingslager mit dem TC Winnenden
nach Langenau gehen. Auf die anschlie-
ßende Reise nach Spanien freut er sich
sehr. 16 Tage wird er gemeinsam mit sei-
nen Eltern Andalusien entdecken. „Am
meisten freue ich mich auf den Strand
und die alte Hacienda“, erzählt er glück-
lich. Seine Mutter hat extra für ihn fast
die ganzen Ferien Urlaub, da sie projekt-
bezogen arbeitet.

Wie verbringt ihr
die Sommerferien?
Winnenden (dt).
Seit gestern sind Ferien in Baden-
Württemberg. Viele Kinder und Ju-
gendliche verbrachten ihren ersten Fe-
rientag auf demWochenmarkt in Win-
nenden. Aber wie verbringen die Kin-
der eigentlich die weitere schulfreie
Zeit? Machen sie Urlaub im Ausland
oder bleiben sie im Rems-Murr-Kreis?
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„Ich werde die
Schule in den Feri-
en nicht vermis-
sen“, erzählt Han-
nah Lidle aus
Schwaikheim. Die-
ses Jahr wird sie
aber nicht in den
Urlaub gehen: „Ich
werde mich zuhause
erholen, ins Freibad
und ins Leichtath-
letiktraining gehen.“ Außerdem freut sie
sich auf „einen Ausflug nach Tripsdrill,
aufs Minigolfspielen sowie Treffen mit
meinen Freunden“.

Julian und Lukas
Hanle aus Leuten-
bach gehen in den
Wanderurlaub nach
Österreich: „Am
meisten freue ich
mich aufs Baden“,
erklärt Lukas. Zehn
Tage wird die Fami-
lie in den Bergen im
Urlaub sein. Auch
zuhause haben die
beiden viel vor: „Wir gehen nach Trips-
drill und in dieWilhelma“, sagt Lukas. Er
freue sich am meisten auf die neue Ach-
terbahn. Am meisten freue er sich aber
auf die fünf Tage Bodensee mit dem FSV
Waiblingen, meint seine Mutter. Sein
Bruder Julian freut sich dagegen mehr
auf die Wilhelma: „Am besten gefallen
mir die Pinguine.“

„Dieses Jahr kann
ich leider nicht in
den Urlaub“, er-
klärt Gerit Alexi
Rothensee ein we-
nig enttäuscht.
Grund dafür ist ihr
Umzug nach Win-
nenden. Zuvor hat
sie vier Jahre in
Leipzig gelebt. In
den letzten Jahren
war sie aber viel unterwegs: „Ich war
schon in Italien, Spanien und auch in den
USA. Der schönste Urlaub war in New
York.“ Langweilig wird es ihr aber den-
noch nicht : „Ich werde beim TCWinnen-
den Tennis spielen, lese gerne und spiele
auch Computerspiele.“ Ihr Lieblingsbuch
sei „Obsidian Schattendunkel“ von Jen-
nifer L. Armentrout.

Ja zum „Wohnturm“
Schiefersee-Nachverdichtung: Nur zehn Gemeinderäte lehnen den markanten Bau ab

ETG dazu einigen und gaben einhellig grü-
nes Licht zum Verkauf. Es bleiben im Ge-
biet immer noch zehn Prozent der Stellplät-
ze öffentlich, was dem üblichen Satz ent-
spricht. Umgekehrt kann die BGWnun aber
0,8 Stellplätze pro Wohneinheit vorweisen.
Weit auseinander gingen die Meinungen

über den achtstöckigen „Wohnturm“, das
von der Kreisbaugesellschaft geplante und
nach dem „Runden Tisch“ mit Anwohnern
abgespeckte, markante Eingangsgebäude
zum Gebiet. An seiner Stelle befindet sich
zurzeit noch die ehemalige Autowerkstatt.

Letztlich ging es um
drei Stockwerke am „Wohnturm“

Stadtplaner Alfred Wenke zeigte mit einer
grafischen Darstellung, dass der „Wohn-
turm“ tatsächlich nicht höher sei als das
Kreissparkassengebäude am Theodor-
Heuss-Platz. „Entlang der Forststraße gibt
es mehrere solcher höheren Gebäude.“ Sei-
nem Argument folgte die FDP-Fraktion –
„wir wollen, dass bezahlbarer Wohnraum
entsteht“, so Robin Benz. Auch Richard Fi-
scher (CDU) und letztlich insgesamt zwölf
Gemeinderäte und der OB stimmten für die
acht Stockwerke. Dagegen stimmten zehn,
die ALi geschlossen. Auch Bettina Jenner-
Wanek (CDU), Hans Ilg (FWV) und Uwe
Voral hätten lieber durchgehend nur fünf
Stockwerke an der Stelle gesehen. „Für die
Wohneigentümer dahinter war der Turm
nicht absehbar, ich glaube, dass sie be-
schattet werden und finde das ungerecht“,
begründete der SPD-Stadtrat sein „Nein“.
Alfred Wenke hielt dagegen, dass sich auf
der „Turmseite“ überwiegend Treppenhäu-
ser und Bäder, nicht die Aufenthaltsräume
der Wohnungen befänden.
Dem Einwand des Steinhäusle-Anwoh-

ners Hans Dieter Rooschütz wollte keiner
der Gemeinderäte folgen. Er befand das
Eckgebäude Forststraße-Steinhäusle als zu
klotzig. „Von seinem Haus aus wirkt der
fünfstöckige Bau nur dreistöckig“, sagte
Alfred Wenke. Uwe Voral meinte: „Er hat
den Turm vor demGesicht, da kommt es auf
das Eckhaus nicht an.“

tung aufrechterhalten wird.“
Stadtrat Uwe Voral (SPD) hörte die Wor-

te wohl, allein ihm fehlte der Glaube:
„Schade, dass wir das Gutachten erst an-
derthalb Stunden vor der Sitzung bekom-
men haben und der Experte nicht da ist.
Das Parkrondell am Steinhäusle wurde
doch damals extra wegen der Durchlüftung
gemacht. Jetzt kommt da ein Querriegel
hin.“ Oberbürgermeister Hartmut Holz-
warth fand, das komplizierte Gutachten sei
in der Vorlage verständlich wiedergegeben,
will die direkte Befragung aber noch orga-
nisieren. Miriam Fetzer, Bewohnerin des
Hauses Schiefersee 20/22, das einer priva-
ten Eigentümergemeinschaft (ETG) gehört,
durfte sich während der Beratung zu Wort
melden und berichtete, schon jetzt stehe an
heißen Tagen bei ihr die Luft in der Woh-
nung. Nach längerem Hin und Her sagte OB
Holzwarth ihr aber, dass das vielleicht an
der Ausrichtung ihrer Wohnung oder der
Isolation liege – „wir planen für ein Gebiet,
nicht für eine Wohnung.“
Das zweite Thema betrifft wieder das

Haus der ETG: Die Baugenossenschaft
Winnenden verliert Parkplätze an der Ecke
Forststraße und will daher der Stadt öffent-
liche Stellplätze am Steinhäusle und am
Schiefersee abkaufen. Stadtentwicklungs-
amtsleiter Lothar Bachmann schlug vor,
der BGW am Steinhäusle den Bau von
Senkrechtparkern zu erlauben. „Dadurch
fallen ein paar Bäume weg, aber das wäre
auf dem Grundstück vor dem Privathaus
noch kompensierbar“, sagte er. Die Ge-
meinderäte wünschen, dass sich BGW und

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
Das Wohngebiet Schiefersee im
Schelmenholz soll dichter bebaut wer-
den. Der Gemeinderat hat am Diens-
tag vier noch offene Fragen diskutiert –
Kaltluftgutachten, achtstöckiger
Wohnturm, Verkauf städtischer Park-
plätze an die Baugenossenschaft Win-
nenden (BGW) und Einwand eines Nach-
barn – und über drei abgestimmt.

Erstmals legte Stadtplaner Alfred Wenke
das Kaltluftgutachten vor: Es sollte klären,
wie sich die zwei neuen Mehrfamilienhäu-
ser parallel zur Straße Steinhäusle auf den
nächtlichen Kaltluftstrom ins Schelmen-
holz und letztlich auch ins Zipfelbachtal
und die Stadt hinein auswirken. „Hangwin-
de entstehen in den hohen Lagen, wie ein
langsamer Fluss schiebt sich die kalte Luft
talwärts, durchlüftet und kühlt das Ge-
biet“, erläuterte Wenke. „Der Gutachter
kommt zum Schluss, dass sich die Durch-
kühlung durch die Nachverdichtung um
wenige Minuten verzögert.“ Der Gutachter
empfehle deshalb, im Gebiet weitere große
Pflanzen zu setzen und die Dächer zu be-
grünen. „Aus fachlicher Sicht ist die Nach-
verdichtung möglich, weil die Durchlüf-

Begrünte Dächer für frische Luft
müssen. Das verhindert, dass sich die Luft
stark erhitzt im Sommer.
� Für die Nachverdichtung von Bü-
schen und Bäumen im Schiefersee-Ge-
biet hat die Stadt eigens einen Freianla-
genplaner ins Boot geholt – er wird die bis-
herigen Rasenflächen deutlich aufwerten.
Auch ein Spielplatz ist vorgesehen.

� Das Stadtentwicklungsamt beginnt mit
dem Bebauungsplanentwurf für die
Nachverdichtung des Schiefersees, wenn
der Experte zum Kaltluftgutachten befragt
worden ist von den Gemeinderäten.
� Im Bebauungsplan kann die Stadt den
Bauherren zum Beispiel vorschreiben,
dass die Flachdächer begrünt werden

Stadt verkauft Grundstück mit Notunterkünften
Mit einer Stimme Mehrheit erhält Bewerber den Zuschlag, der die Mieter der elf alten Wohnungen bei sich unterbringt

Wohnungen“ seien ja nicht auf dieses Ge-
biet festgelegt, „das wird von BGW und
Kreisbau auch im Schiefersee angeboten“.
Markus Siegloch (FWV) erschien das

„fair“ als „vorgeschoben“. Er gehörte zu
den elf Gemeinderäten, die für den anderen
Bewerber stimmten. Andere hielten das ab-
gelehnte Konzept für städtebaulich schö-
ner.
Anwohnerin Edeltraud Bultmann hatte

im Vorfeld einigen Gemeinderäten ge-
schrieben, dass sie sich eine Bürgerbeteili-
gung wie im Schiefersee wünsche. „Viel-
leicht kann man mit dem Bauträger reden,
ehe unveränderliche Fakten geschaffen
werden?“ Die Frage griff in der Sitzung nie-
mand auf, ging per E-Mail aber auch an die
Winnender Zeitung. Sicher ist bisher nur:
Die alte Wegbeziehung über das Grund-
stück möchte der zum Zuge kommende Be-
werber aufrechterhalten und der Öffent-
lichkeit zur Verfügung stellen.

Wohnen“ anbieten, mit einer zehnjährigen
Förderung des Mietpreises. „Dazu ist der
Bauträger nicht verpflichtet, aber dieser tut
es bei zwei Dritteln seiner Wohnungen“,
sagte Rainer Christ (CDU). Er sei früher im
Aufsichtsrat der Baugenossenschaft Win-
nenden gewesen, jetzt aber nicht mehr, und
wisse daher um dasModell. Richard Fischer
(CDU) ergänzte, dass es für „Leute mit
Wohnberechtigungsschein“ gedacht sei,
„darunter fallen Alleinerziehende und es
wäre falsch, wenn man dabei an ein niedri-
ges Niveau denkt.“ Die Bestandsmieter will
der Bewerber in seinen bisherigen Bestand
umsiedeln und eventuell zurück in den
Neubau nach Fertigstellung.
Christoph Mohr (ALi) argumentierte

auch deshalb für den Bewerber, der weniger
Geld bot: „Und ich bin vom Konzept über-
zeugt. Wir sind im Wahlkampf oft gefragt
worden, was wir für günstigen Wohnraum
tun.“ Hans Ilg (FWV) meinte, die „fairen

Früher befanden sich dort die Notunter-
künfte der Stadt. Fünf Gebäude sind seit
Jahren abgerissen, zwei stehen noch, die elf
Wohnungen darin sind bewohnt.
Die Stadt wollte von den Bewerbern nicht

nur wissen, welchen Preis sie bereit sind zu
zahlen und wie die Bebauung erfolgen soll,
sondern auch, was sie mit den Bestandsmie-
tern zu tun gedenken.
Der Bewerber, der nicht zum Zuge kam,

hätte die Leute „sukzessiv auf noch zu ak-
quirierende Wohnungen auf dem freien
Markt umgesiedelt“, auf dem Grundstück
25 neue Wohneinheiten in drei Mehrfamili-
en-, sechs Reihenhäusern und vier Doppel-
haushälften errichtet und sie vermarktet.
Sein Gebot: 1 615 700 Euro.
Vom Konzept des zweiten Bieters waren

mehr Gemeinderäte überzeugt: In drei Bau-
körpern will er 39 Wohnungen schaffen, al-
tersgerecht und barrierefrei. 13Wohnungen
davon will er im Rahmen des Projekts „Fair

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
EineMehrheit von elf Gemeinderäten
plus Oberbürgermeister hat beschlos-
sen, das städtische Grundstück an der
Nikolaus-Lenau-Straße für 1 558 200
Euro zu verkaufen. Der Bewerber
plant, darauf 39 Mietwohnungen zu
bauen.

Der Gemeinderat hatte die Wahl zwischen
zwei Bewerbern, der Dritte war kurz vor
der Sitzung abgesprungen. Der Immobi-
lienmanager der Stadt, Ralf Köder, hatte
insgesamt fünf möglichen Interessenten das
3700 Quadratmeter große Areal angeboten.

Erinnerungdes Tages

1. August 1914
Heute vor 100 Jahren, am 1. August
1914, hat der Kaiser die Generalmobil-
machung aller deutschen Soldaten be-
fohlen. Die Winnender mussten sich in
Ludwigsburg melden. Sie hatten einen
Monat des Hoffens und Bangens hinter
sich. Vom Attentat in Sarajewo hatten
sie erfahren, vom Kriegsbeginn zwi-
schen Österreich und Serbien auch.
Aber noch am 27. Juli hatte das „Win-
nender Tagblatt, Volk- und Anzeige-
blatt“ widersprüchliche Einschätzun-
gen zur Kriegsgefahr verbreitet: „Russ-
land mischt sich ein.“ „Hoffnung auf
Lokalisierung“. Aber auch: „Europa
vor dem Krieg“.
Am Samstag, 1. August, stand die

amtliche Bekanntmachung im Winnen-
der Tagblatt: „Erklärung des Kriegszu-
stands ... Die Zivilverwaltungs- und
Gemeindebehörden haben den Anord-
nungen und Aufträgen der Militärbe-
fehlshaber Folge zu leisten.“ Wer als
Wehrpflichtiger gemeldet war, hatte
sich regelmäßig beim Bezirksfeldwebel
in Ludwigsburg persönlich einzufinden.
Der Postverkehr wurde beschränkt,
zum Beispiel ins Elsass durften keine
Briefe mehr geschickt werden. Und:
Brieftauben durften nicht mehr frei he-
rumfliegen, nur noch mit Genehmigung
des Generalkommandos.
Otto Huss, der Verleger und Redak-

teur des Winnender Tagblatts (unserer
Zeitung), hatte im Juli immer wieder
Friedenshoffnungen verbreitet. Aber
schon am 5. August druckte er eine per-
sönliche Erklärung an die verehrten Le-
ser ab: „Die Reservisten sind eingezo-
gen. Auch ich darf an dem Kampf, der
um unseres Vaterlandes Existenz ge-
führt wird, teilnehmen.“ Er verabschie-
dete sich in den Krieg und gab bekannt,
dass seine Frau die Geschäfte der Zei-
tung führen wird.
Die Stadt stellte Wachposten auf mit

weißen Armbinden, und Stadtschult-
heiß Schmidgall informierte die Bürger,
dass diese Wachen mit „scharfgelade-
nem Gewehr ausgerüstet sind“.
Ausrufer mit Trommeln verkündeten

am Sonntag, 2. August, laut Geschichts-
schreiber Gotthold Börner die Mobil-
machung. Die Nachricht sei mit
Schluchzen aufgenommen worden. An
diesem Sonntag sei die Schlosskirche
namentlich auch von jungen Männern
stark besucht gewesen. (itz)

Fünf Sterne für
Waldspielplatz
„Stadtentdecker“ loben Bürg

Winnenden (dt).
Der Jugendgemeinderat hat bei seiner
Sitzung über den Kinder- und Jugend-
stadtplan gesprochen, der im Enstehen
ist. 30 Kinder haben in den Pfingstferien
an der Aktion „Werde Stadtentdecker“
teilgenommen und zusammen mit dem
Stadtjugendreferat 50 öffentliche Spiel-
und Grillplätze fotografiert. Zu jedem
Platz füllten sie einen Fragebogen aus
und bewerteten seine Qualität mit Ster-
nen (wir haben am 11. Juni berichtet).
Die beste Bewertung bekam der Wald-
spielplatz Bürg mit fünf Sternen.
Der zweite Baustein der Aktion ist der

Malwettbewerb, bei dem Kinder ver-
schiedene Symbole für den künftigen
entwerfen können. 100 Bilder gingen bis-
lang ein. Wann der Kinder- und Jugend-
stadtplan genau veröffentlicht wird, ist
bislang noch unbekannt.

„Grooveteeth“ und
„Moschus“ beim Kunsttreff

Winnenden.
Die Bands „Grooveteeth“ und „Mo-
schus“ spielen beim heutigen Kunsttreff
am Marktbrunnen (Beginn 18.30 Uhr).
Grooveteeth aus Nellmersbach, spielt
Rock und Beat. Die Bandbreite reicht
von Rock’n Roll der späten 50er Jahre
(Elvis, Chuck Berry, Eddie Cochran)
über die 60er Jahre („Kinks“, Spencer
Davis), bis zu den frühen 70er Jahren
(„Eagles“, Rod Stewart und „Pink
Floyd“). Das Quintett „Moschus“ aus
Ludwigsburg spielt tanzbare Grooves bis
zu souligen Balladen, von Wolle Kriwa-
nek bis Robbie Williams.

Kompakt

Freie Evangeliumschristen
kaufen Gewerbebauplatz

Winnenden-Hertmannsweiler (dt).
Der Gemeinderat hat dem Verkauf eines
Grundstückes an der Marie-Curie-Sraße
an den Verein Freie Evangeliumschristen
mehrheitlich zugestimmt. Der Verein
will auf dem Grundstück im Gewerbege-
biet Schmiede ein Gemeindezentrum er-
richten. Der Kaufpreis für das 40 Ar gro-
ße Areal beträgt 486 000 Euro. Die Evan-
geliumschristen sind verpflichtet, inner-
halb von vier Jahren zu bauen. Falls
nicht, hat die Stadt ein Wiederkaufs-
recht.
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